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   Dass Johannes gleich am ersten Morgen seines Urlaubes vom Frühstückskellner beim Wichsen erwischt wurde, war sicher nicht geplant. Der Typ stand einfach plötzlich im Zimmer. Wahrscheinlich hatte Hannes in seiner Geilheit nicht gehört, dass es geklopft hatte und der Typ reingekommen war. Was und wie viel er von der heißen Wichserei mitbekommen hatte, wusste Jo nicht. Er hatte sich genüsslich, mit geschlossenen Augen und wildem Gestöhne einen runtergeholt, dass er nicht mal sicher sagen konnte, dass die Zimmernachbarn sich nicht beschwert hatten. Wenn er geil war, dann konnte er schon auch mal laut werden. Richtig laut. Das konnte ja heiter werden. Und den kleinen Kellner, den würde er im Auge behalten müssen…
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   Er lag auf dem Bett, die ersten Sonnenstrahlen brachen durch die gelben Vorhänge und tauchten das Zimmer in sanftes Licht. Johannes Körper wand sich zart unter dem dünnen Laken, das mehr offenlegte als verbarg. Sein Atem ging schwer, die muskulösen Beine verkrampften sich immer wieder, die Füße suchten Halt und stemmten das Becken leicht in die Höhe. Mit geschlossenen Augen wühlte sich der junge Kerl durch das große Bett seines Hotels in Prag, warf den Kopf auf die Seite und rieb mit der linken Hand seine Nippel. Die rechte war unter dem Laken nicht zu sehen. Aber an der deftigen Ausbeulung, die sein Hammer unter dem Laken verursachte, war klar, was er tat. Wäre Johannes nicht so geil gewesen und völlig auf sich selbst konzentriert, hätte er bemerkt, dass der Frühstückskellner ins Zimmer gekommen war, nachdem er mehrmals vergeblich geklopft hatte. Plötzlich drehte sich Johannes rum, das Laken wich zur Seite und als der Bursche nun rhythmisch begann, seinen Schwanz auf der Matratze zu reiben, hob und senkte sich sein prachtvoller enger Arsch immer wieder und ließ so manche Einblicke auf die feine, enge Rosette zu. Und dann war er soweit. Johannes vergrub den Kopf in den Kissen, krallte die Hände ins Laken und schoss seine heiße Sahne mit tierischem Gestöhne auf das zerwühlte Laken. Ein letztes Mal bäumte er sich auf, stieß einen letzten Seufzer aus, drehte sich wieder auf den Rücken und lag mit angewinkelten Beinen da. Sein Dicker, immer noch etwas hart und von der Wichse verschmiert, glänzte im Licht und lag auf seinem Bauch. Johannes hatte die Augen immer noch geschlossen und genoss den Augenblick in wohliger Entspannung und Stille. „Na, dann kannst Du ja jetzt in Ruhe frühstücken“, sprach ihn der Kellner grinsend von der Seite an. Hannes riss die Augen auf, konnte nicht glauben, dass da ein Typ neben seinem Bett stand und bevor er was sagen oder er das Laken zum Schutz seiner Nacktheit über sich raffen konnte fiel, die Zimmertür hinter dem lächelnden Typen ins Schloss.
 
                 „Das ist doch wohl nicht zu fassen“, dachte Johannes, „da hat die Sau mir beim Wichsen zugeschaut und kein Wort gesagt. Aber es scheint ihm ja wenigstens gefallen zu haben, sonst wäre er nicht bis zum Schluss geblieben…“ Und dann musste Jo schmunzeln. Ob er einfach an der Rezeption anrufen sollte und darum bitten, dass der Typ ihm noch ein paar Eier raufbringt? Das wäre sicher ne geile Sache. Und man könnte gleich herausfinden, was er kleine so drauf hat. Ob er mehr kann, als nur gucken. Na, später vielleicht…
 
                 Johannes ließ es sich schmecken, frühstückte ausgiebig und lümmelte noch ne Weile nackt im Bett rum. In der Nase nicht nur den Geruch des gebratenen Specks, sondern immer wieder auch den Hauch des Duftes seines Spermas, das die Laken durchtränkt hatte. Bei der Erinnerung, wie er seinen dicken unbeschnittenen Schwanz so lange immer wieder auf die Matratze gerammelt hatte, bis es ihm kam, wurde er wieder hart. So gerne hätte er nicht nur aufs Bett eingefickt, sondern auf einen realen Arsch. Klein, eng, und fest. Hannes dachte daran, wie er´s das erste Mal mit ´nem Kerl getrieben hatte und konnte sich nicht beherrschen. Warum auch. Seine rechte Hand massierte seinen Ständer, die linke umfasste fest die prallen Eier im Sack. Mit jeder Bewegung seiner Hände atmete er schneller, sein ganzer Körper schien in den Rhythmus einzustimmen. Jo´s Muskeln zuckten, leichter Schweiß rann ihm die Stirn herab, die Oberschenkel hart angespannt, immer schneller und härter schrubbte er sich die Latte, atmete stoßweise, bis er die Luft anhielt, sich konzentrierte, sich wand, anspannte und dann mit einem einzigen gutturalen tiefen Schrei die zweite Ladung dieses Morgens verspritzte. Bis weit über seinen Kopf nach hinten donnerte die weißcremige Flüssigkeit an ihm vorbei und blieb zähflüssig auf dem Kopfteil des breiten Bettes hängen. Hannes stöhnte tief, anhaltend, rieb sich die warme Wichse über die empfindliche Eichel, zuckte wild und wollte nicht aufhören, sich so zu fühlen. Wäre der kleine Kellner jetzt da gewesen, der hätte alles mit ihm machen dürfen. Wie besessen warf Hannes sich hin und her, schlug mit dem Kopf auf die Kissen, hörte nicht auf sich den Sack in festem Griff zu halten und massierte mit dem Zeigefinger massiv sein enges Loch. Seine Nippel standen hart aufgerichtet, die warme Sauce klebte an seinen Händen, an seinem Gesicht, an seiner Brust. In vielen kraftvollen Schüben hatte er sich entladen und rieb so lange an sich herum, bis er gleich noch ein weiteres Mal krampfhaft und schweißnass zuckte. Samen kam keiner mehr, Hannes war bereits völlig trocken und fast tat die Geilheit ihm weh. Als er total erschöpft und regungslos liegenblieb war es ihm, als würde sein eben noch fetter Riemen sich bis in die Bauchhöhle zurückziehen und sich ausruhen wollen. Selbst seine Eier schienen zu schrumpfen. Aber er fühlte sich gut. Männlich. Er liebte es, so fertig zu sein, so zu riechen, zu wissen, das er´s kann.
 
                 Nach einer kleinen Pause und einer heißen Dusche machte Johannes sich fertig für den Tag. Es war bereits später Vormittag und er hatte Bock, sich die Stadt anzuschauen. Prag, hatte er im Reiseführer gelesen, hatte einiges zu bieten. Also würde er sich mal auf den Weg machen um genau das zu erkunden. Die Sonne schien warm vom Himmel, die Tram hielt gar nicht weit vom Hotel entfernt, und irgendwer an der Rezeption würde ihm schon sagen können, wo er mit seiner Besichtigungstour beginnen sollte. Jo zog sich lockere Jeans und ein enganliegendes beiges Hemd über, schlüpfte in seine Sneakers, warf sich den Rucksack über die Schulter und einen letzten Blick in den Spiegel und verließ dann sein Zimmer. Mit dem Lift fuhr er in die Lobby hinunter und steuerte zielstrebig auf den Tresen zu, hinter dem sich zwei Mitarbeiterinnen angeregt unterhielten.
 
                 „Entschuldigung“, unterbrach er sie, „ich bin das erste Mal in Prag und würde mir gerne die Stadt anschauen. Aber der Reiseführer schlägt so viele Routen und Plätze und Sehenswürdigkeiten vor, dass ich gar nicht weiß, wo ich anfangen soll. Und ob ich das überhaupt alles schaffe. Haben Sie einen Vorschlag, wohin ich zuerst gehen sollte?“
 
                 „Zur Karlsbrücke“, bekam er zur Antwort, aber sonderbarerweise nicht von der Dame, die hinter der Rezeption und ihm gegenüber stand, sondern von jemandem, der seitlich hinter ihm stand und offenbar die Frage mitangehört hatte. „Auf jeden Fall musst Du zur Karlsbrücke“, fuhr der Mensch neben ihm fort auf ihn einzureden, Johannes hatte sich noch nicht einmal nach ihm umgedreht und überlegte noch, wie er auf dieses unverschämte Einmischen reagieren sollte. „Wenn Du da mal erst bist, hast Du einen großartigen Blick auf das Schloss, auf die Moldau und bist in wenigen Minuten direkt im historischen Stadtkern. Wenn Du willst, mach ich Dir den Fremdenführer. Wär doch schade, wenn Du dich verläufst…“
 
                 Etwas angesäuert entschied Johannes sich dann doch, sich endlich umzudrehen, auch deshalb, weil ihm der Typ an seiner Seite ihm verdächtig nahe gekommen war bei den letzten Worten. Er hatte seinen Atem an seinem Ohrläppchen spüren können und ein leichtes Kribbeln überzog seine Haut. „Sagen Sie mal, was fällt Ihnen…“ Und da blieb ihm der Satz im Hals stecken. Johannes schaute wütend und überrascht direkt in die freundlichen Augen des Frühstückskellners, der jetzt in Zivil neben ihm stand, ihm die Hand hinhielt und grinsend meinte: „Hey, ich bin Janek, schön, dass Du in unsere Stadt gekommen bist. Oder heißt es eigentlich in unserer Stadt gekommen?“
 
                 Das Leuchten in Janeks Augen war einzigartig. Die wilden blonden Haare auf seinem Kopf verliehen dem Typen etwas so knabenhaftes, dass Johannes es kaum aushielt. Er stand auf junge Jungs und hatte längst wieder eine Latte in der Jeans. Er war nicht sicher, ob Janek das schon bemerkt hatte. „Ähm, ich…“ Johannes stammelte hilflos vor sich rum, schaute etwas verlegen auf die Beule in seiner Jeans und lenkte so den Blick Janeks dahin, wo der eigentlich nicht hinsollte. „Ganz schön hart, wenn man so allein ist, hm“? fragte der junge Kellner und entblößte bei seinem Lächeln eine Reihe strahlend weißer Zähne. „Aber weißt Du, wenn Du willst, bin ich da. So immer nur allein iss doch auf Dauer auch nix, oder?“
 
                 Die Damen hinter der Rezeption hatten sich längst wieder ihren Aufgaben zugewandt und überließen den jungen deutschen Touristen der Fürsorge ihres fleißigen Kollegen aus der Frühschicht. Hannes schaute sich um, dachte, dass jeder ihn und Janek beobachten würde und wunderte sich selbst über seine Verklemmtheit. So kannte er sich nicht. Eigentlich war er doch immer der, der nen lockeren Spruch auf der Zunge hatte und dafür sorgte, dass alles ganz gechillt ablief. Aber hier steckte ihm ein Kloß im Hals, der fast so dick war wie seine Eier am Morgen. „Hey, Johannes, entspann Dich“, munterte Janek ihn auf, „hab ich Dir Angst gemacht? Du bist ja völlig neben Dir. Oder bist Du einfach nur erschöpft von der frühmorgendlichen Anstrengung? Ich hatte gehofft, das Frühstück hätte dich wieder aufgebaut und zu Kräften kommen lassen. Weil ich doch heute und morgen frei hab und dachte, es wäre sicher sehr cool, wenn wir die Zeit zusammen verbringen würden…“
 
                 „Erstens“, zischte Johannes den Burschen fuchsig an, „woher weißt Du wie ich heiße“? „Oh, das war nicht schwer, ich arbeite nämlich hier, weißt Du, und immer, wenn ich etwas auf ein Zimmer bringen muss, sagt man mir die Zimmernummer und den Namen des Gastes…“ „Und gehst Du immer ohne Aufforderung in die Zimmer eurer Gäste?“ „Aber nein, ich klopfe an. Immer. Aber manchmal sind die Gäste unter der Dusche und hören mich nicht oder können grad nicht aufmachen. Manche hören auch einfach nicht gut und schauen schon früh fern, die merken oft gar nichts. Und manche sind so sehr mit sich selbst beschäftigt, dass sie es nicht mitbekommen, wenn man dreimal laut klopft und dann auch noch guten Morgen ins Zimmer ruft, bevor mein eintritt. So muss das wohl bei dir gewesen sein. Hast Dich erschreckt“? „Alter, was glaubst Du denn?“ „Also mir hat´s gut gefallen, was ich gehört und gesehen habe. Leider hatte ich noch ein paar andere Bestellungen auf meiner Liste, sonst wäre ich geblieben und wir hätten noch gemeinsam unseren Spaß haben können.“
 
                 Johannes schaute Janek in die Augen, schien ihn erforschen und tief in ihn eindringen zu wollen, setzte dann zu einem Lächeln an, das sich zu einem breiten Grinsen und schließlich zu einem schallenden Lachen entwickelte. „Du bist einen ziemlich geile Sau, Janek, das will ich Dir mal sagen, und ich hätte mir gewünscht, Du wärst geblieben, damit ich Dich anstelle der Matratze hätte stoßen können. Und jetzt lass uns in die Stadt gehen, sonst überleg ich´s mir anders und reiß dir gleich hier in der Lobby die Klamotten vom Leib. Wie lange hattest Du gesagt, dass Du frei hast?“
 
                 Lachend verließen die beiden Jungs das Hotel und machten sich auf den Weg zu Tram. Johannes fühlte sich blendend, hatte Kraft zum Bäume ausreißen und genoss die bewundernden Blicke des anderen Burschen. Immer wieder berührten sich ihre Hände und Arme, wenn sie zu dicht nebeneinander herliefen. Ihre Beine rieben sich aneinander, wenn sie in der überfüllten Tram eng nebeneinander saßen oder standen. Janek schaute Hannes mit einer wilden Zartheit an, dass der es kaum ertragen konnte, hier in der Öffentlichkeit gefangen zu sein. Beiden schien immer wieder die Hose auszubeulen, wenn sie sich zu sehr mit der Frage beschäftigten, was sie wohl an diesem Tag noch alles erleben würden. Jo wünschte sich gerade nichts sehnlicher, als Janek die Arschfotze zu lecken und zu lutschen, bis sie feucht und geschmeidig genug wäre, um ihn reinzulassen, als Janek sagte: „Wir sind da, raus mit Dir“.
 
                 Die Sonne wärmte den Jungs die Haut und brachte sie in eine solche Entspannung, dass sie den Eindruck hatten, sich schon ewig zu kennen. Janek führte Johannes über die Karlsbrücke, lauschte mit ihm den Straßenmusikern, machte Fotos von und mit ihm, fand dann eine ruhige Stelle an der Brückenmauer und lehnte sich an, den Kopf hoch erhoben, das Gesicht der Sonne zugewandt, die Hände hinter sich auf der Brüstung abgestützt. Hannes tat es ihm gleich, stellte sich neben ihn und seine rechte Hand ruhte auf Janeks linker. Der erschrak weder noch wich er aus, im Gegenteil. Er gab sich der zärtlichen Berührung gerne hin. „Wann hattest Du deinen ersten Mann“? fragte Jo plötzlich und völlig unerwartet, und Janek begann zu erzählen.
 
                 „Ich war sechzehn, also vor gut vier Jahren, und ich war ziemlich alleine. Meine Eltern hatten sich getrennt, ich war viel alleine und habe mir alle möglichen Gedanken über alles Mögliche gemacht. Die anderen Jungs erzählten immer davon, wie sie die diversen Mädels rangenommen und was sie mit ihnen erlebt hatten. Irgendwie machte mich das überhaupt nicht neugierig und ich hatte echt keinen Bock, einfach irgend so ne Frau zu ficken. Wäre auch gar nicht gegangen, vermute ich. Weder bei dem Gedanken daran noch beim Pornoschauen bekam ich einen hoch. Ich lebte bei meiner Oma, die hat sich gut um mich gekümmert. Ich hatte mit der Schule viel zu tun, weil ich mich nicht konzentrieren konnte, naja, hab ne ganze Reihe schlechter Noten einkassiert. Dann stand plötzlich meine Oma vor mir, die Hände in die Hüften gestemmt und sagte: Janek, da muss sich etwas ändern. Du musst was für die Schule machen, sonst ist dein ganzes Leben versaut. Dann erzählte sie mir, dass der Sohn einer Freundin für ein paar Wochen als Austauschschüler in die Stadt käme und bei uns wohnen würde. Platz hatte sie genug. Sie meinte, evtl. könnte der mir helfen. Und wie der konnte. Juri hieß der Typ, war achtzehn und strotze nur so vor Energie. Als der mir zur Begrüßung die Hand gab, dachte ich in eine Steckdose gelangt zu haben. Wie ein Blitz hatte der mich getroffen. Ich hatte keine Ahnung, was los war, aber das Gefühl war irgendwie gut. Wir verbrachten ne Menge Zeit zusammen, lernten für die Schule. Lachten, hingen ab, gingen ins Kino und so. Eines Abends kam er dann in mein Zimmer, meine Oma schlief längst und tief. Juri hatte nur noch seine Boxershorts an, stand vor meinem Bett und schaute mich wortlos an. Ich hätte blind sein müssen um nicht zu sehen wie hart der war, so dick geschwollen stand sein Pimmel ihm ab. Als er meine Decke zur Seite hob und sich zu mir legte, ließ ich ihn machen….“ 
 
   In der Ferne kreischten Vögel, von der Moldau klangen fröhliche Rufe und lautes Gelächter anderer Touristen zu Jo und Janek auf die Brücke nach oben. Janek drehte kurz den Kopf zu Johannes rüber und lächelte ihm zu, bevor er das Gesicht wieder in die Sonne hielt, die Augen schloss und fortfuhr. „Juri hat mich gestreichelt. Ganz vorsichtig hat er mich berührt. Zuerst an Stellen, die ihm leicht zugänglich waren. Mein Hals, mein Gesicht, meine Brust. Nichts war vor seinen Händen sicher. Dann berührten seine Lippen meinen Mund, seine Zunge leckte über die spröde Haut meiner Lippen, er schmeckte so süß. Seine Hände wurden fordernder, meine Zurückhaltung wich. Ich lag still und ergeben, erwartungsvoll, ja fast gierig vor ihm. Er zog mir meine Unterhose aus und schaute sich meine Latte lange an. Er berührte mich am Sack, fuhr hoch zur Eichel, küsste mich an der Spitze und nahm dann mein ganzes hartes Ding in seinen Mund. Das war der Wahnsinn. Er saugte an mir, so dass ein Vakuum entstand. Da waren nur mein pochendes Gerät und seine warm pulsierenden Lippen. Ich wollte mich bewegen, aber es ging nicht. Juri hatte die Kontrolle über mich. Und dann hat er mir gezeigt, was Männer miteinander machen können. Und er war kaum satt zu kriegen. Für mich war das alles völlig neu und ich konnte nicht glauben, wo er all diese Empfindungen in mir her zauberte. Aber er tat es. Das war ne lange Nacht. Und dann wusste ich, wohin ich gehörte…“
 
                 Janek hatte einen sonderbaren Glanz in den Augen, so als würde er dieses erste Erlebnis noch einmal durchleben. Hannes hatte angefangen Janeks Arm zu streicheln und schaute den jungen Kerl neugierig an. „Er hat mich gelehrt was es heißt, geliebt zu werden. Er hat mich geblasen, gelutscht, gewichst wie Sau, aber er hat mich nicht kommen lassen. Juri hat mich zappeln lassen, hat mit meiner Gier gespielt, bis ich ihn dann angefleht habe, mich endlich abspritzen zu lassen, weil ich´s nicht mehr aushalten konnte. Als ich soweit war, liefen mir Tränen übers Gesicht. Alles war so unglaublich empfindlich, ich dachte, ich bin auf nem Trip. Und Juri hat mich geführt, hat weitergemacht, hat mich einfach zur Seite gedreht, mich auf den Bauch gerollt, mich mit beiden Händen gepackt und hochgehoben. Der hat seine Zunge durch meine Ritze tanzen lassen, dass ich augenblicklich wieder steinhart geworden bin. Seine Hände waren mal an meinem Schwanz, mal am Sack, mal an meinen Nippel. Dann hatte ich erst einen, dann noch einen Finger hinten drin, dann wieder die warme feuchte Zunge. Ich konnte mir nicht vorstellen, dass es was gibt, das noch geiler ist. Bis er mich dann auf den Rücken gedreht, mir die Beine auseinandergedrückt und seinen Schwanz an mein Loch gesetzt hat. Das Funkeln in seinen Augen werde ich nie vergessen, als er sein Ding Stück für Stück in mich reingebohrt hat. Erst dachte ich, mich zerreißt es. Dann war´s einfach nur noch geil. Juri hat mich gefickt und dabei zu zwei weiteren Abgängen gerammelt, so als wollte er mich für all das Entschädigen, was ich die letzten Jahre nicht hatte.“
 
                 Minutenlang standen die beiden Jungs still an die Mauer der Karlsbrücke gelehnt und hingen ihren Gedanken nach. Janek liefen Tränen über das Gesicht, so stark hatte die Erinnerung ihn bewegt und aufgewühlt. Johannes empfand plötzlich eine ungeahnte Zärtlichkeit für diesen Jungen. Er wollte ihm alles geben, wollte ihn lieben, wollte… - aber ob er jemals an das rankommen würde, was Juri ihm bereits gegeben hatte? Janek war es, der zuerst wieder Worte fand. „Aber das ist alles schon lange her, zumindest scheint es ewig her zu sein. Juri hat uns am nächsten Tag verlassen. Ich wusste das nicht. Ich habe ihn nie wieder gesehen. Was blieb ist die Erinnerung. Und Juri war nicht nur der erste Mann in meinem Leben, er war bisher auch der einzige.“
 
                 Mittlerweile war es nachmittags geworden und die Sonne stand hoch am blauen Himmel. Um Jo und Janek herum tummelten sich immer mehr Besucher und Einheimische und genossen den herrlichen Spätsommertag in Prags Innenstadt. „Komm, lass uns was essen gehen, ich habe Kohldampf“. Unvermittelt stieß Janek sich von der Mauer ab und stand herausfordernd vor Johannes. „Hey, Du erzählst mir die Geschichte Deines Lebens und denkst dann nur ans Essen? Wie bist Du denn drauf?“ „Ich weiß noch, dass ich am nächsten Morgen gefressen hab wie ein Scheunendrescher. Eier mit Speck, ich konnte nicht genug kriegen, so hungrig war ich. Die Erinnerung….“ Und damit boxte er Johannes auf den Oberarm, gab ihm überraschend einen Kuss auf die Wange und flüsterte ihm ins Ohr: „Erst mal was essen, dann sehen wir weiter. Wer weiß, zu was mich die Erinnerung noch alles führt“.
 
                 Ohne auf Hannes Reaktion zu warten fädelte Janek sich in die Flut von Fußgängern auf der spektakulär schönen Brücke ein. „Hey, warte, ich komme“, rief Jo ihm nach und machte einen Satz in die Reihen und war dann wieder dicht an der Seite seines neuen Freundes. „Oh, da bin ich ganz sicher“, grinste Janek, „dass Du kommen wirst. Und wenn es nur halb so gewaltig ist, wie heute Morgen, dann wird es schon wert sein, dass ich das erlebe. Aber vielleicht gelingt es mir ja auch, das Ganze noch ein bisschen zu steigern.“ 
 
                 „Was hast Du Dir eigentlich dabei gedacht, mich beim Wichsen zu beobachten? Das machst Du doch sicher nicht jeden Tag bei Deinen Gästen, oder etwa doch?“ „Nein, natürlich nicht, iss ja auch längst nicht jeder so lecker wie Du.“ „Und das wusstest Du gleich, als Du in der Tür standest?“ „Nicht gleich, aber sehr bald“. „Wie denn“? „Es war die Art, wie Du die Augen geschlossen hattest, Deine Stirn in Falten, Dein Atem, der Rhythmus Deines Körpers. Ich hatte augenblicklich ne Latte und wusste, dass ich Dich will“. „Und Juri?“ „Juri hat mich gelehrt, zu leben und zu lieben. Dann war er weg. Aber ich habe verstanden, was er mir zeigen wollte. Ich lebe, und ich will lieben“. 
 
                 Nachdem die Jungs sich in einem der kleinen Restaurants in einer der kleinen engen Gassen der Stadt gestärkt hatten, machten sie sich wirklich fleißig an die Arbeit. Janek erwies sich als geübter Fremdenführer, schien nahezu alles über die goldene Stadt zu wissen und brachte Johannes an Plätze, die man einfach gesehen haben musste. Angefangen auf dem Staromestske nemesti bestaunten sie zuerst die Teynkirche mit ihren ungleichen Türmen und das Altstädter Rathaus. Und da sie zur vollen Stunde auf dem Marktplatz  mitten in der Stadt waren, konnten sie auch die Astronomische Uhr erleben, wie sie spektakulär schlug. Über die schon bekannte Karlsbrücke gingen sie auf die Prager Burg und den Veitsdom zu. Dabei erklärte Janek seinem deutschen Freund die Bedeutung der dreißig Statuen links und rechts der Brückenmauer: „Mit der Zeit wurden das immer mehr Figuren, bis es jetzt eben dreißig Stück sind. Allesamt Heilige und Schutzpatrone. Daran kann man glauben oder auch nicht. Jedenfalls geben die Statuen der Brücke und dem ganzen Szenario eine Unverwechselbarkeit, dass es einfach nur großartig ist. Ich liebe den Blick von hier unten zur Burg hoch“.
 
                 Die Jungs schlenderten entspannt an der Prager Kleinseite entlang und machten sich daran, die Stadtberg Hradschin zu besteigen. Oben liegen die imposante Burganlage und der Veitsdam, die größte Kathedrale Tschechiens. Gleich daneben warfen sie einen Blick auf den riesigen Obelisken, der zur Erinnerung an die Opfer des ersten Weltkrieges in den Himmel ragt. Von dort gingen Johannes und Janek in das goldene Gässchen, eine zauberhafte kleine Straße, deren Häuschen früher Alchemisten beherbergt haben, die versuchten, künstliches Gold herzustellen. „Franz Kafka hat auch hier gelebt, direkt in diesem Häuschen hier“, wies Janek auf die Fassade eines der Gebäude. „Und jetzt gehen wir zu mir!“
 
                 „Gibt’s denn da auch was Spannendes zu sehen? Oder ist die Stadtführung jetzt etwa beendet?“ „Zweimal ja. Da gibt es was spannendes zu sehen und die Führung ist hiermit beendet. Zumindest für den Moment und den offiziellen Teil.“ „Hehe, das klingt gut…“ „Auf dem Heimweg gehen wir aber noch fix was einkaufen, iss aber kein großer Umweg, ich wohn eh hier ganz in der Nähe. Aber ich habe keine Bier mehr da, und irgendwas essen werden wir ja auch noch mal wollen. Oder hältst du´s nicht mehr so lange aus?“ Janek grinste frech und griff Johannes an den Arsch, was dem relativ gut gefiel. „Na, eigentlich halte ich es schon noch aus, so lange Du aufhörst mich ständig anzugeilen“. Damit revanchierte sich Jo und griff Janek kräftig zwischen die Beine, wo er einen prächtigen Schwanz zu fassen bekam. Ungeachtet der Menschen um sie herum blieben sie stehen, schauten einander an, umarmten sich und fingen zuerst zärtlich, dann leidenschaftlich an sich zu küssen. Etwas außer Atem löste sich Janek von Jo und meinte: „Wenn Du nicht gleich hier kommen willst, solltest Du aufhören, dich so scharf an meinem Schenkel zu reiben. Schau mal, Du hast schon feuchte Flecken vorne in der Jeans!“
 
                 Die hatte er zwar nicht, aber Hannes fiel natürlich voll drauf rein und schaute nach, was Janek zum Lachen brachte. Mir rollenden Augen schlug Jo Janek auf die Schulter und lachte mit. Die zwei verstanden sich prima, fanden sie selbst, und wer sie beobachtet hätte wäre nie auf die Idee gekommen, dass sie sich erst seit heute Morgen kannten.
 
                 „Magst Du Thunfisch auf der Pizza?“ rief Janek einmal quer durch den kleinen Supermarkt in Stadtnähe, weil Johannes sich neugierig vor dem Bierregal aufhielt. „Ja klar, Thunfisch iss okay“, rief der ebenso laut einmal quer zurück, „Sach mal, Alter, wie seid ihr Tschechen denn eigentlich drauf? Hier gibt’s ja bald mehr Biersorten als bei uns daheim, und ich kann nicht ein Wort lesen. Bis auf Pilsener natürlich. Was soll ich denn nehmen?“ „Egal, Jo, such Dir einfach ne Flasche aus, die Dir gefällt, oder ein Etikett, das Dich anmacht. Hier schmecken alle Biere gut. Und da Du offenbar vom Wichsen mehr Ahnung hast als vom Biertrinken, wird’s für Dich ja auch keinen großen Unterschied machen“. Die junge Frau hinter der Kasse hätte sich fast verschluckt vor Lachen, zwei alte Damen schüttelten missbilligend den Kopf über Janeks Bemerkung und Hannes stand mit leicht rotem Kopf vorm Bierregal. „Na, ihr zwei scheint ja nen netten Abend vor euch zu haben“, raunte ihm ein ziemlich wirr aussehender Mittvierziger zu, der plötzlich aus dem Nichts neben ihm aufgetaucht war. „Denk Du nur schön an das, was Du mir versprochen hast“, rief Johannes retour durch den Laden, so dass alle es hören konnten. „Hoffe Du hast nicht nur einen auf dicke Hose gemacht, sondern lieferst dann auch. Und denk an die Kondome, Hase, die große Packung!“ Jetzt war´s an Janek, dumm aus der Wäsche zu schauen und dann laut in das schallende Lachen seines Kumpels einzustimmen.
 
                 Wenig später saßen die beiden auf dem kleinen Balkon von Janeks Altbauwohnung im fünften Stock eines unglaublichen Stadthauses. Sie schauten eine alte Kastanienallee entlang, das Laub fing langsam an sich zu färben, die Sonne stand schon tief. In der Hand ein Bier, die Füße bequem aufs Geländer gelehnt hingen sie gechillt in ihren Stühlen und genossen es, eine Zeitlang nichts zu sagen. Von der Straße drang gedämpfter Lärm zu ihnen hinauf, aus den anderen Wohnungen fingen Sie Gesprächsfetzen auf, aus der Küche stieg langsam aber sicher der Duft ihrer Pizza zu ihnen durch. „Willst Du noch ein Bier“? fragte Janek, wartete aber die Antwort nicht ab, sondern sprang auf und holte zwei frische Flaschen. Als er zurückkam war auch Johannes aufgestanden, lehnte entspannt mit dem Hintern am Geländer und schaute in die Wohnung, direkt in Janeks Augen, als der mit dem Bier hinaustrat. „Ich kann….“ fing Janek an zu reden, doch er kam nicht weiter, weil Johannes ihn in den Arm nahm und seine Mund mit seinen feuchtwarmen Lippen verschloss. In Janeks Kopf explodierten Farben, Gedanken und Gefühle. Nur zur gerne gab er sich dem Spiel von Jo´s Zunge hin, lehnte sich an ihn und spürte die Wärme seines Körpers. Zärtlich hielt Hannes Janeks Kopf mit der linken Hand fest und umschlag den Körper des Jungen mit dem rechten Arm, zog ihn an sich, eng, extasisch, so, als wolle er ihn in sich hinein ziehen. Dabei schwollen beide Jungs derart an, dass es fast weh tat, wurden hart und steif und wären am liebsten gleich hier auf dem Balkon übereinander hergefallen. Behutsam löste Janek sich aus Jo´s Umarmung, knöpfte dessen Jeans auf und ging vor ihm auf die Knie. Im sanften Licht der Abendsonne mit einem kalten Bier in der Hand und umgeben vom Alltagslärm der gigantischen Großstadt nahm er Jo´s Schwanz in den Mund und saugte daran, als wäre er ein Säugling an der Brust seiner Mutter. Und so unvermittelt, wie diese kleine Lutschattacke kam, endete sie auch wieder. „Erst die Pizza, dann den Nachtisch“, grinste Janek, stand auf, schob den harten Speer zurück in die Jeans und knöpfte diese mühsam wieder zu. „Hast Du mir eigentlich kein Bier mitgebracht“? fragte Johannes und lachte, als Janek es ihm reichte. Die beiden stießen an und nahmen einen tiefen Zug aus der Flasche.
 
                 Dann aßen sie ihre Pizza, tranken noch mehr Bier aus kleinen Flaschen und zogen sich dabei langsam aber sicher aus. Man hätte nicht sagen können, ob sie erst aßen und sich dann nackt machten, oder ob sie erst nackt sein wollten, bevor sie essen. Einer machte dem anderen das Hemd auf oder zog ihm das Shirt über den Kopf, dann schauten sie sich an, aßen, tranken und               fassten sich überall an. Johannes legte Janek ein Stück Pizza auf die Brust und aß es direkt von dort, Janek goss Hannes Bier in den Nabel und schlürfte es aus. So ging das, bis beide nur noch ihre Shorts anhatten und die Pizza vollends vertilgt war. Dann gab´s den Nachtisch.
 
                 „Vertraust Du mir?“ fragte Janek mit einem tiefen Blick in Hannes Augen und wartete stumm auf dessen Reaktion. Anstelle etwas zu erwidern nickte der aber nur mit dem Kopf und beobachtete aufmerksam, was der junge Tscheche als nächstes tat. Janek holte Kerzen aus allen möglichen Ecken herbei und postierte sie um das Bett herum. Das Licht löschte er vollkommen, draußen war es mittlerweile ebenfalls fast völlig dunkel. Aus seiner CD Sammlung suchte er sorgfältig die mit den sanften Jazz-Pop-Balladen aus, die vorwiegend von Saxophon und Piano getragen war. Zu den Kerzen stellte er Duftstäbchen auf, die, als er sie anzündete, den Raum in eine Wolke orientalischer Gewürze hüllte. Hannes schaute gebannt auf jeden der liebevollen Handgriffe und lag entspannt auf dem Bett. Als Janek eine Schublade seiner Kleiderkommode aufzog und einige Ledergurte hervorholte, gefror Jo´s Lächeln für einen kurzen Augenblick ein. Janek hatte ihn gefragt, ob er ihm vertraut, aber wusste er wirklich, worauf er sich hier eingelassen hatte? Kannte er diesen geilen Kerl überhaupt? Was wusste er von ihm? Janek spürte die Zurückhaltung seines Gegenübers und hielt in seiner Aktion inne. Allein diese liebevoll geduldige und zärtliche Geste ließ in Jo etwas anklingen, dass er so nicht kannte. Kaum merklich nickte er Janek zu und dieser setzte befriedigt seine Vorbereitungen fort.
 
                 „Du wirst lieben, was ich mit Dir mache, versprochen, Du wirst es nie wieder vergessen, wirst es immer wieder haben wollen, wirst diesen Abend nicht aus Deinem Kopf verbannen können“. Während er so mit Johannes redete, nahm Janek vorsichtig zuerst Hannes linke Hand und legte ihm den breiten Gurt um das Handgelenkt. Er schnallte ihn zu, fixierte die Lasche und zog Jo´s Arm soweit zur Seite, dass er mühelos das andere Ende des Gurtes am hinteren Bettgestell aus massiven Holz befestigen konnte. Dann nahm er einen anderen Gurt, legte ihn um Hannes rechtes Handgelenkt, fixierte ihn und befestigte ihn so auf der anderen Bettseite, dass der deutsche Junge jetzt mit weit ausgestreckten Armen wehrlos auf dem Bett vor ihm lag. Janek ging in die Küche und kam mit einem kleinen, gut gefüllten Beutel zurück, dessen Inhalt heiß zu sein schien. „Kirschkerne“, sagte er zu Hannes, „die helfen nicht nur bei verspannten Rückmuskeln“, und legte das Säckchen mit den aufgeheizten Kirschkernen in Johannes Schoß. Die wohltuende Wärme durchdrang sofort den dünnen Stoff der Boxershorts und umhüllte Schwanz und die Eier, so dass Jo´s Blut wild in den Adern zu pochen begann. Während dessen bereitete Janek den nächsten Schritt vor. Er holte zwei weitere Gurte und fixierte so Jo´s Beine breit gespreizt an den Fußgelenken am unteren Bettgestell.
 
                 Da lag er, der Johannes, der sich morgens so putzmunter in seinem Bett einen geschrubbt hatte. Hier konnte er sich kaum bewegen, befreien konnte er sich auf jeden Fall aus eigener Kraft nicht mehr. Das heiße Kirschkernkissen zwischen seinen Beinen heizte ihm gehörig ein, aber das war eher geil als schmerzhaft. Janek küsste Hannes zart auf den Mund, ließ seine Zunge mit der des Freundes spielen und holte dann einen schwarzen Schal aus dünnem, aber festem Stoff hervor, mit dem er Hannes die Augen verband. „Jetzt gehörst Du mir, Jo, ganz alleine mir. Niemand wird kommen, dich befreien, niemand wird dich hören, du kannst dich ganz gehen lassen, kannst dich fallen lassen, hier sind nur Du und ich…“
 
                 Mit diesen Worten zog sich Janek vom Bett zurück und ließ Johannes schutz- und wehrlos auf der Matratze zurück. Totenstill war es im Raum, nur die sanfte Jazzmusik war zu hören. Janek atmete still und sprach kein Wort, Hannes war gespannt, ja, fast ein wenig angespannt, aber auch er sagte oder fragte nichts. Beide schienen das Gefühl für Raum und Zeit zu verlieren. So konnte niemand wirklich sagen, ob es nur wenige Augenblicke oder lange Minuten waren, die Hannes so ausgestreckt auf dem Bett lag. Janek nahm eine Feder zur Hand, die an einem dünnen Holzstäbchen befestigt war, und streichelte damit unaussprechlich sanft über die empfindlichsten Stellen von Jo´s Körper. Entlang der Armbeugen, unter den Achseln, an den Seiten des Bauches, an der Innenseite der Schenkel. Hannes schmiegte sich wohlig unter dieser Berührung und schien es zu genießen. Mit der anderen Hand griff Janek nun zu einer der brennenden Kerzen und tropfte Jo heißes Wachs auf die linke Brustwarze. Völlig unvorbereitet auf diesen süßen Schmerz schrie der auf und bäumte sich in seinen Fesseln auf. Nur einige Tropfen hatte Janek ihm gegeben, dann zog er die Kerze zurück und ließ die Feder wieder zum Einsatz kommen.
 
                 Janek nahm das Kissen mit den mittlerweile kalt gewordenen Kirschkernen zur Seite und ließ hörbar ein Messer aufschnappen, Johannes zuckte bei diesem so typischen Geräusch zusammen. Dicht an seinem Ohr spürte er plötzlich Janeks heißen Atem, er war nie sicher, wo der Freund gerade stand oder kniete, so lautlos bewegte Janek sich im Raum. Dann wieder heißes Wachs, diesmal auf dem Bauch, ganz nahe dem Bund zur Boxershorts, kurz drauf einige Tropfen auf dem Unterarm, dann auch dem Oberschenkel, immer gut dosiert, niemals berechenbar, niemals zu erwarten wann und wo es niedertropft. In den süßen Schmerz des brennend heißen Wachses mischte sich ein anderes Gefühl, etwas kaltes, spitzes, dass die Haut spannen ließ. Janek hatte die Messerspitze angesetzt und strich damit behutsam über Jo´s Schulter, die Brust hinunter, am Nabel entlang Richtung Schwanz. Hier verstärkte er den Druck und begann den Stoff der Shorts aufzuschlitzen. Mit wenigen Schnitten hatte Janek die Unterhose zur Seite geräumt, jetzt lag sein Geliebter in völliger Nacktheit noch schutzloser vor ihm. Und der war so was von Geil und hart, dass Janek glaubte, die Glut unter der Haut würde Jo´s Schwanz zum Schmelzen bringen. Er griff neben das Bett und holte aus einer kostbar aussehenden Schachtel einen dünnen, langen Metallstab heraus und strich ihn mit einer fettigen Creme sorgsam ein. Mit der linken Hand hielt Janek den heißen, harten Schwengel seines Freundes und schob die Vorhaut zurück, sorgte dafür, dass der völlig gerade abstehende Hammer sicher in der Hand liegt und das Hannes sich nicht durch plötzliche Bewegungen aus dem Griff befreien konnte. Dann setzte er den sehr dünnen Metallstab an die Eichel und führte ihn vorsichtig ein Stückchen in die Harnröhre ein. Jo schrie auf, nicht weil es ihm wehtat, sondern weil er nicht mit diesem Gefühl gerechnet hatte und zudem auch nicht die Spur einer Ahnung hatte, was hier gerade geschah. Aber Janek hatte ihn in der Hand, ließ sich nicht beirren und führte fort, was er begonnen hatte. Mit sehr vorsichtigen Schüben ließ er das Stäbchen immer tiefer in Johannes Schwanz versinken, zog es wieder etwas heraus und ließ es tiefer hineingleiten. So fickte er seinem Freund den Schwanz, dem stand schon bald der Schweiß auf der Stirn, der Atem ging flatterig und gerade als Hannes stöhnte, dass es ihm gleich kommt, zog Janek das Mettalstäbchen heraus und sich in aller Stille von Jo zurück.
 
                 Hannes zitterte. Nicht vor Kälte, sondern vor Lust. Das hatte noch keiner mit ihm getan. Das Gefühl absoluten Ausgeliefertseins und die Intimität des kleinen Stäbchens, dass ihm in den Schwanz eingeführt wurde, einfach unbeschreiblich. Wieder schien es endlos zu dauern, bis etwas geschah, wieder kam es völlig unvermittelt. Mit der flachen Hand schlug Janek Hannes ins Gesicht, so dass der Kopf zur Seite flog. Und das nur, um ihn anschließend sofort zärtlich zu küssen und zu flüstern „Ich will dich, Johannes, Du glaubst gar nicht wie sehr“. Mit diesen Worten nahm er dem gefesselten die Augenbinde ab und sah in dessen Blick immer noch nur völlige Hingabe und Leidenschaft. Janek küsste Hannes, er streichelte ihn, massierte ihn und zog behutsam das erkaltete Wachs von dessen Haut. Er löste die Fesseln, befreite Jo und ließ sich dann selbst auf den Rücken rollen und gab sich der Wildheit des Deutschen hin. Der fackelte auch nicht lange, immerhin stand ihm sein Dicker schon seit Stunden. Jedenfalls meinte er das. Hannes schaute sich kurz um, entdeckte den Topf mit der Fettcreme, griff zu, nahm Janeks Beine zur Seite schmierte eine gute Ladung auf sein Loch, dehnte Janek so, dass die Beine breit gespreizt waren und setzte seinen Speer mit der wild pochenden und heiß glühenden Eichel so ans Loch, das es kein Entkommen gab. Und weil Hannes geil war und weil er es so wollte, trieb er sein Rohr Stück für Stück mit kraftvollen Stößen in den Arsch des Burschen, den er endlich ficken wollte. Völlig überreizt und hemmungslos stach Johannes auf den jetzt vor Lust wimmernden Janek ein, kannte keine Zurückhaltung, kein Erbarmen, nur pure Gier und Geilheit. Nach all dem, was Janek vorher mit Hannes angestellt hatte war der so scharf, dass er nicht glaubte, lange aushalten zu können. Dennoch fickte er heiß und stieß zu, als galt es, ganz in den Kerl rein zu kriechen. Janek kam als erster und spritze unter Jo´s wildem Gerammel seinen heißen Saft heraus. Der ergoss sich über beide Laiber und gab Johannes wohl den letzten Kick, denn jetzt kam auch er. Stöhnend, aus tiefster Seele, finster, wild, männlich. Und er spritze alles, was er hatte, in die enge Grotte des kleinen Frühstückskellners. Hannes kannte kein Halten. Obwohl er längst völlig leergespritzt war, rammelte er unaufhaltsam weiter auf den Jungen ein. Schrie und stöhnte wie ein völlig außer Kontrolle geratener Kämpfer, der nur überleben will. Janek weinte, dann lachte er, zu wild und intensiv war die Behandlung, zu undefinierbar die Gefühle, die Johannes in ihm weckte. Und der stach weiter auf ihn ein, immer fester, immer tiefer, gut geschmiert durch die Fettcreme und mittlerweile auch seinen eigenen Saft. Bis es ihm noch einmal kam.
 
                 Völlig erschöpft brach Jo auf dem schweißgebadeten Janek zusammen und lag regungslos und nach Atem ringend auf ihm. Sein Schwanz steckte noch in ihm drin. „Ob Du gerne hier bleiben würdest, heute Nacht?“ fragte Janek ausdruckslos schauend und sich den Schweiß aus der Stirn reibend. „Du musst dann nicht wieder herkommen, sondern kanns[bookmark: _GoBack]t hier kommen, so oft Du magst und kannst. Ich würde dir auch Frühstück bringen…“ 
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